
DAS DORISCHE ii

IM rfRIMETER UND rrETRAME1'ER DER
ATTISCHEN rfRAGODIE

Im Dialoge der attischen Tragödie tritt uns in zahlreichen
Wortstämmen statt des zu erwartenrlen attisoh-ionischen 1} dori­
solles (i entgegen: z. B. )A8livCt, ßCtAOt;, l)llpOV, €KaTl,~aKl(1TOt;,

vaot; <des Schiffes>, nEnaTul u. a. m. Scheiden wir alle diejeni­
gen WOl·te aus, die als tec1mische AusdrUcke dorischen Ursprungs
auch sonst in die attische Poesie und PI'osa mit dorischem {i iiber­
gegangen sind (z. B. AoX-arOC;, AOX-ar€"fCtl Aesch. Sept. 42, nob­
llTOt;;, KUV'lXTOt;;, nopnllflll, VCtUCtTot;;, auch Innoßclj.twv Aesch.
Suppl. 284 80pb. Tl'ach. 1095), ferner die drei häufig im Dialoge
vorkommenden Worte o'j..tOt;;, Ao.O~ und 01tlIWV, bei denen Ent­
lehnung aus der homerischen Sprache möglich ist, und endlich
mehrere Fälle, in denen das ä aus <Xe kontralJiert und deshalb
cchtattisch sein kann 1, so bleibt noch eine glosse Menge von
Worten übrig, deren a in altischer Rede unerhört und stilwidrig
erscheint. Deshalb ist man vor dem radikalen Mittel nicht zu­
rückgeschreckt, dem Ci den dorischen Chal'ak tel' einfach abzu­
8pl'eclHln und es zu einem 'urattischen' Laute zn stempeln, der
sich in altertümlichen Worten der l{ultspraohe wie'A8uvo., EKlXTl
erhalten habe (BO zuletzt noch Kock de epigrammatl1111 Graecorulll
dialectis, Diss. Münster 1910, 30 ff.). Damit wird dieses ä ZI1

einem JJeidensgefahden des IlDglücldichen 'urionischen' ä. der epi-

1 Vdf.lll 'Wasser', illl Dialog Pram. 80G 300,6 NB, Soph.
Trach. 919 Fragm. 825, 2 N2, Eurip. BlJ,coh. 5 Herc. fur. 573 625
Cycl. 96 Med. 1187 Phoen. 102 126 932 Fragm. 1083,5 NB (im Chor­
lied Soph. Aut. 1130 EUl·ip. Pbot'n. 60!!), kann aus *vaFEj.lll entstanden
sein wie vap6<; 'flicsscnd' Aesch. Fragm. 347 NB, Soph. Fragm. oti4 NB

au<! *vaFEp6<;. Auch paTw, paTE (zB. Aesch. Suppl. 191, Sopb. Oed.
Col. 1547) lassen sich auf ein Pl'aesens ßa'(I)w zurückführen.
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schen Sprache, das leider immer noch wieder hier und da auf­
taucht. Die griechische Sprachgeschichte weiss von einem ur­
ionischen ä ebeusowenig wie von einem U1·att.iscllen ii. Ja, eine
einfache Ueberlegung zeigt, dass, wenn wirklicll einmal - Jahr­
hunderte vor dem Einsetzen unserer attischen Spracllquellen
im Attischen noch ii gesprocheu wäre, eine Nacl1wirlmng dieses
ä im 6. Jahrb. völlig ausgeschlossen war. Denn ein solches Ci
hätte, wie l{retschmer Glotta IV (1913) 326 hervorhebt, nur in
schriftlicher, aber niemals in mündlicher Ueberliefernng fort­
leben l,önnen. Eine urattisc:he Literatur hat es aber in einer Zeit,
für die ein ä im Attiscl1en über1H\Upt denkbar wäre, nicht ge­
geben. Damit ist das urattische ä ein für alle Male gerichtet
und folgt dem urioniscllen a in das Reich der wesenlosen Schatten.

Eher lässt sich schon die Vermutung hören, dass die Worte
mit dorischem a aus dem Chm'liede, dessen Dialekt ursprünglich
Iler dorische war, in den Trimeter eingedrungen seien. Denn
einige diesel' Vvorte kommen in der Tat häufiger im Chorliede 1

als im Dialoge vor. So findet sich baloc;, bq.oC; nur dreimal
im Dialoge (Mcpupu blfwV Aesch. Sept. 278, ba'iov TEpa<; Prom.
352, W bdlU TEJ<Il11O'O'u 80ph. Aias 784), dagegen 28mal in Chor'
liedern. Bei Aeschylus und Sophocles steht oli'ub6C; nm selten
im Trimeter (Aesch. Suppl. 985: dagegen im Chor Aesch. Agam.
426 SuppI. 1022, Soph. Trach. 1264 00.1092) und wird 6rst mit
Euripides ein beliebtes Wort des Dialogs (Alc. 136 612 EI. 360
Hel. 1181 Her. fnr. 950 lphig. Aut. 1462 Jphig. Taur. 1208 Hipp.
108 1151 Med. 53335 1119 01'. 1126). Auch vaXo<;; begegnet
uns in Chorliedern viell1ä.uflger (Aesch. Suppt 2, Soph. .Aias 356,
Eur. Ip1l. .Aul. 260300 lph. Taul'. 410 884) als im Dialoge: Aesch.
Pers. 279 336, Eur. Med. 1122. In anderen Fällen halten die Belege
aus dem Dialoge und dem Chorliede einander die Wage: z. B.
bupo<;; (bapov) im Dialoge bei Aesch. SuppI. 516 Pl'om.648
940, Soph. Trach. 65, Eur. Heraclid. 69 Her. fur. 702 Ipllig. Aul.
680 Iphig. TaUl'. 1339 01'.55, im Ohorlied Aesch. Sept. 524 (bap6·
ßlO<;), Soph. Aias 414 EI. 1065, Eurip. Anal'. 118 Baoch. 889
Heo. 183.

Ja, ma~ könnte für die Herübernahme solcher dorisohen
Formen aus dem Chorliede in den Trimeter die Tatsache ins Feld
führen, das!! die Tragiker in mel1l'el'en Fällen die dorisclle 1<'orIll

1 In den Begriff Chorlied schliesse ich im "folgenden die Chor­
anapäste ein.
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im Trimeter nur da gebrauohen, wo die entsprechende attisclle
Form an der bestimmten Versstene sich nicht in das Metrum fUgt.
So kommt neben dem häufigen KEKTl'JIJUt, EKTt]fJUt das dorisohe
1T E'lt' (XI,HH im Trimetel· 1 6 mal an Versstellen vor, wo KEKTl'JlJlXl
wegen der positione langen Reduplikationssilbe unmöglich war:
'lt'E'lt'lX- als vierter Vel'sfuss bei AeschyL Agam. 835, als zweiter
Versfuss bei Eur. 01". 1197 Androm. 641 Here. fur. 1426 Ion 675
Fragm. 51,2 N 2. Nur ein einziges lial lässt der Vers statt des
überlieferten 'lt'E'lt'lXfJE'II11 Aesoh. Choeph. 191 (am Versende) auoh
KEKTl'JIJ€Vt] zu. Von dem attischen TlfJwp6C;; waren der Nominativ
und Akkusativ Sing" wenn das nächste Wort mit einem Vokale
begann, an drei Stellen im Trimeter möglich: belegt sind Elie bier
bei Sophooles EI. 1156 Fraim. 103,9 Nil, Eur. Hec. 790843. AUen
übrigen Kasus und auch dem Nominativ und Akkusativ Sg. vor
folgendem Konsonanten (also der Quantitätsfolge - - -) stand
nur eine einzige Versstelle zur VerfUgung, nämlich vor dem
letzten Versfusse, und hier steht Tl/lwp6v bei Soph. EI. 14 811,
Eur. EI. 676, n/lwpou.;; bei Eur. Herc. fur. 168. Unmöglioh war
die attisohe Form all1 Versende und gerade hier und nur bier be­
gegnet uns die dorisohe Form TlfJUOpO<,;2: Aeseh. Agam. 514 1280
1324 1578 Choepll. 143, Eur. Fragm. 318, 4 N2. Aus den alten
attisoben Epigrammen (E. Hoffmanu Sylloge no. 208 ff.) wissen
wir, dass der offizielle Name der Stadtgöttin von Athen im VI.
und V. Jahrhundert' AElt]vata war. Diese Wortform (v _ -J
liess der Trimeter nur vor dem letzten Versfuase zu uud an dieser
Stelle ist sie denn auoh von den Tragikern gebrauoht worden:
)Ael'J'IIa{av E/lOl Aesoh. Eum. 288, 'AEl'l]vatu<,; O'ElE'IIOC;; Eum. 299,
)Ael1va(o.c;; /lEW'II Emu. 614, 'Aet]'IIo.(lX<;; AOrOU<; Eur. SuppI. 1183
Iphig. TauI'. 1436. Viel häufiger illt im Tl'imetel' die auch im
Chorliede II Ubliohe dorisohe Nameuaform 'Ae&'IIa: sie hat aber

1 Im Chorlied ist 'Il'O- sehr selten: miaerm Aesch. Eum. 178;
auch das als einzelne Glosse aus Aeschylus Satyrdrama Proteus
215 N2) angefiihrte hruaw kann im Chorlied haben. Für
E'Il'AJ1UW Soph. Oed. CoI. 528 vermutet Nauek €'Il'uaw.

2 Ebenso stellt das nur bei Eul'ipides belegte Euvuopo<; im Tri­
meter mit Ausnahme einer SteUe (Phoell. 1(95) a111 Ende des Verses:
Aleest. 824 Here. fur. 140 527 Hippol. 1404 Iphig. Au!. 50 Orest.
654 1136 1556 1566; T€Tpaopo<; einmal 3.111 Ende (Hel. 723)
und zweimal a111 Anfang (Suppt 667 675).

a SopJ;t. Oed. R. J59 Oed. Co1. 70IJ 1071 1090, Elirip. Heraclid.
75! 920 245 Ion 454 Troad. 802 IrhiS'. TaUf. 1493,
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ihren ganz festen Sitz im Verse nnll zwar an einer Stelle, wo
·A811vala nnmögliol1 war, nämlioh hinter dem ersten Iambus (z. B.
äva<J<J' , AGava AoEiou KEAEu/Ja<JlV): Aescll. EUIU. 235 443 892
Sept. 487, Soph. Aias H 7491112757771, Eur. Hee. 1008 He­
raeHd. 850 SuppI. 1062 1227 Ion 269 995 1030 1428 1434 Tro. 52
Oyo1. 294 1. Endlich ist es, um noch ein letztes Beispiel anzu­
fUhren, eine schon aIte Beobachtung, dass der Genetiv zu vaD~

ini Trimeter V€w<;; (att.) lautet, wo da.s Metrum einen Jambus
fordert (also im 2. 4. 6. Fusse, z. B. Aosch. Pers. 305 410 Supp!.
715 717 Eum. 251, Soph. PhiI. 540 543 630 636 1076 Oed. R. 923
Trach. 561, und im 1. 3. 5. Fusse vor Vol\al, z. B. 80pb. Phil.
1218) oder zulässt (also im L 3. 5. Fusse vor Konsonant, z. B.
Aescl1. Pers. 380 Sept. 210 Soph. PhiI. 6i8), dagegen va6~ nur
da, wo die erste Silbe lang seiu musS: Aesch. Pers. 313 Sept. ß2
Agam. 897, Soph. Ant. 715 Aias 872 2.

Einige Male kommt die attische Form, weil sie metrisch
unbequem Wltr, überhaupt nicht vor, sondern nur die dOl·ische.
So sagt Aeschylus /JO,KI<JTOV <JElw;; Fragm. 281 N2, ,.HXI<I<JTrjp /l0­
80e; < weitschweifig' Pers. 698 (fernet· J.laKl<JTo~ im Chorlied Soph.
Phil. 849 Oed, R. 130 l, Eurip. IlippoI. 818) statt des attischen
J.laKpOTfXToC;.

Aber die Annahme, dass in diesen Fällen die metrische
Sprödigkeit der attischen INol'tformen die 'fragiker bewogen habe,
die für bestimmte Versstellen bequemeren dorischen Formen aus
dem Ohorliede in den Trimeter zu verllflanzen und dass infolge·
dessen auch ohne den Zwang und Druck des Metrums gelegent~

lieh dorische INortformen mit Ci aus dem Chorliede in den Dia­
log eingedrungen seien (z. B. yarrEba Aeseh. Prom. 829 Porson,
Ta8ou<Jl'J <ppfvi Aeseh. Ohoeph. 772, va~t€pTElct Soph. Trach. 173),
stösst dooh auf so bärtige Gegenargumente, dass sie als Lösung
des Problems nicht gelten hUll.

Einmal finden sich unter den im Trimeter vorkommenden

1 Fi.ir das handschriftlich überlieferte ' Äfhlvd ist' AedvCL herzu­
stellen bei Soph. PhiI. 134 (der Vers wird mit' Mava zitiert von Eust.

758, 44), Eur. lIel'aelid. 350 Ion 1fl29 Tro. 2,1 1109, 9 N2.
2 Anders liegt die Sache bei vao<; 'der Tempel': hiel' steht dltS

dorische ö. nicht Ilnr iu der Arsis des Trimeters (Soph. EI. S, 'lrPO­

vaou<; Aesch. Suppl. 494), sondern auch in der froien Thesis (Soph.
Oed. Rex 211HZ Ant. 286), und die attische Form VEW<; wird nur ein·
mal (Aesch. Pers. 810) als 6. Fuss, also ulit ll1ctrisch geful'tlel'ter Kiin;o
der ersten Silbe, verwendet.
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dorischen Worten mit d meIlfeI'e, die im OhorIiede gar nicbt oder
nur so selten vorkommen, dass bei ihnen eher das Ohorlied beim
Trimeter als der Trimetel' beim Ohorliede eine Anleihe gemacht
haben könnte. So wird EKIHI 'um willen' mit Ausnahme einer
einzigen Stelle (Aesch. Choeph. (36) nur im Dialog gebraucbt:
7 mal von Aeschylus, 3 mal von Sophocles, 31 mal von Enripides.
Auch mehrere der sclU:ln obengenannten Worte gehören hierher,
z. B. das Perfekt rrErral-un, T1llaopo<;, Euvaopo<; u. a.

Viel schwerer wiegt aber ein zweiter Einwand. Wurde der
aus Ionien stammende iambische Trimeter von Thespis am Ende
des 6. Jahrh. in Atllen mit dem dorischen Liede verbunden, so
kann seine Sprache damals nnr das Ionische oder ein mit Ionis~

men noch shu'k durchsetztes Attisch gewesen sein, wie es Solon
in seinen iamhischen Trimetern schrieb. Und kein attischer
Dichter wird dieses ionisch·attische Sprachgewand des Trimeters
mit dorischem Besatze verbrämt 1mben, so lange ihm attische und
ionische Wortformen zu Gebote standen. Mit wenigen Ausnahmen
aber hätten die Tragiker statt der dorischen Form mit 0. eine
metrisch gleichwertige attische oder ionische Form wählen können.
80 wtirde, um nur ein Beispiel anzuführen, in den Ableitungen
von mehreren Verben auf -aUl überall ebensogut attisches 11 wie
das überlieferte dorische Cl. möglich sein; cxuba<J'ovAesch. Fragm.
20 NB Eur. Phoen. 124, ß6cxlla Aesch. Agam. 920, EÖVCXT~PIOV

Aesch. Pers. 160 Sop1J. Trach. 918 Eur, 01'. 590 (neben €UVf)TElPCX
Aesah. Pers, 157, €uvJ1rptcx Soph. Trach. 922, €UV~TUlP Eur, Herc.
fur. 27 97), 9mvarUlp r~ur. Ion 1206 1217, <J'UV90lVarUlP Eur. EI.
638, 901va<J'ollCXt EI. 836 CycI. 550, n90{vurcxt Cyc!. 377 (aber
EK90lV~<J'€TUt Aesch. Prom. 1025), rcolVaTUlp Aesch. Agam. 1281
Eur. EI. 23 268, rr01VMOIl€0'9a Jph. Taur. 1433, rroprru<J'ov Aesch.
Proll. 61, rr6prcuKo~ SOpll. Aia,s 576. Und wenn eine attisch~

ionische Form etwa in dem lebenden ionischen und attischen Dia.·
lekte fehlte, so trat hier die Sprache Homers ergänzend ein:
sind doch aus ihr zahlreiche ionische Wortformen, die sich iu
ihrer Quantität von den attisohen unterschieden, in die Sprache
des tragischen Trimeters tibergegangen, wie z. B. ~€lVO~, lloiJvo~,

'fOUVUTa, boupt·, K€lVO<;, oupo<;, "1l€0'9a 1. Plur. Med, u. a. m. 80
brauchte Aeschylus, wenn ihm das attische obOt; 'Schwelle' (Soph.
Oed. 001. 57 1590) nicht in den Vel's passte, nicht zu dem dori­
schen ßClko~ OboeplI. 571 zu greifen, sondern hatte die Wahl
zwisohen homer. ßt'lk6<;; A 591 0 23 V 202 und homer.•ion. OU­
bOi. Konnte oder wollte er das ll,ttische 'cxvbpo~ (in Zusammen-
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setzungen) nicht in den Vers bringen, BO lag ihm das ellisclle
-~vwp in €Ö-~\lWP, &T-~VWP, &Tarr·~vwp zweifellos näller als das
dorische . tXVWp (rrOtIl-avwp Pers. 241, (fTUT-&vWP Prom. 724,
rrt:!9·livwp Agam. 1639, qn)..-avwp Agam. 856), und das Gleiohe
gilt für die homerischen Formen ' Ae~vl1, bl1P6v, €Kl1T1, Il~K!(J'TO~,

Vll0C;; u. a. gegentiber den von den Tragikern ausschliesslich ge­
brauchten dorischen Formen mit ä. Tatsächlich kommen denn
auch solche ionisohen nnd epischen Formen neben den dorischen
im Trimeter vor: neben M:io<; (2 mal Aesch., 1 mal Soph. : s. oben)
das ionische hffio<; 1 der homerischen Sprache (brjlwV rrpo<;; Te1xe­
ow Aesen. Agam. 559, bIJUAWTOC;; Sept. 72; vgl. auch im Dialoge
bgow Soph. Oed. Co1. 1319, &bt.loc;; Oed. Co!. 1533), neben va'ioc;;
(2 mal Aeseh., 1 mal Eur.: s. oben) das episch-ionische avbpe<;;
V~lOt Aeseh. Suppt 719, neben TOIlOPO<;; Aesch. Emn. 890
Suppt 613 (att. T€WIlOP0C;;), Ta-rroToc; Aesch. Choeph. 97 163
Pers ... 621, r<X-rr6voc;; Eur. SuppI. 420, Ta-T6Jlo~ Aesch. Fragm.
196, 3 Nil uud dem SOllDU obeuerwähnten yaTfEbov Aescll. Prom.
829 das gut attische und ionische TIYf€V~<; Aesch. Prom. 351
568 677 SuppI. 250, Soph. Trach. 1058 j1'ragm. 724 N2 und oft
bei Eur., neben Va"H~pT€la Soph. Traoh. 173 das ionisoh·attise!le
v1wepTQ Aesch. Pers. 246.

So stehen wir vor einem unlösbaren Rätsel, wenn wir den
Trimeter als einen bis dahin der attischen und ionischen Mund­
art vorbehaltenen Vers mit dem dorischen Chorliede zusammen­
treffen lassen: ein regelloses, willlÜtrliches Hiniiberfliessen dori­
scher Chorformen in diesen ioniach-attischen Spreollvera, der S'einem
~eOC;; nach dem ChorIiede gänzlich wesensfremd war, wäre ein
in der griechischen Sprachgeschichte einzig dastehender unerhöl'ter
Vorgang, mit dem keine einzige der übrigen Dill.lektmischungen
in der griechischen Dichtung verglichen werden könnte. Es muss
also die VOl'allSsetzung falsch sein, von der wir auszugeben pfle­
gen. Das dorische ä im Trimeter del' attisollen Tragödie kann
nioht von aussen her in die im übrigen attisoh-ionische Spraolle
des Verses eingedrungen sein, seine Reohte und Ansprüche auf
den Sitz im Trimeter mtissen älter sein als die Geburtsstunde der
attischen Tragödie. Ihrem attisohen Trimeter und Tetrameter
muss als Vorläufer ein iambisoher (oder trochäischer) Vers 'Vor­
angegangen sein, der auf dorischem Boden gedichtet wurde und
in dem del' bodenständige dorische Dialekt qie Spraohe ebenso

1 :ßinlllal aUQh im Chore: (}~0Ic,; Aesch. Choeph. 628.
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behen'schte, wie in den iambischen Trimetern und trochäischen
Tetrametern des Epicharm, DilIBeI' Vers ist aber nur lhmkbar in
Verbindung mit derjenigen Dichtung, aus der die Tragödie bel'­
vonvuclul, mit dem dOi'ischen Satyrspiel, Also sind nicht erst in
Athen zur Zeit des Thespis Chorlied und Iambus miteinander ver­
schmolzen, sondern viel früher auf dorischem Boden, in Korinth
oder Sekyon: schon hier entwickelte sich im Satyrspiel die
Grundform der späteren Tragödie, Der Rezitationsvers der atti­
schen Tragödie setzt nicht unmittelbar den Iambus und Trochäus
der grossen Ionier oder des Solon fort, er hat von Tonien allS

erst den Umweg über den Peloponues gemaoht und 'kommt von
hier mit dem Satyrspiel nach Athen, wo er nuu - gleicl) dem
mit ihm verbundenen Chorliede sich im allgemeinen in die atti­
schen Sprachformen kleidet, aber doch noch eine Menge doriseher
Formen bewahrt, besonders wenn diese mit dem 1\ietrum eng ver­
wachsen waren nnd sich nicht durch metriseh gleiche attische ,For­
men ersetzen liessen (wie n",aopo<;, 1TE:1TalJ.€Vo<;, /.UXKt<1TO<;, EKUTI
u. 8.).

Das sind zwingende Folgerungen aus sprachlichen Tatsachen,
die keille andere Deutung zu]assell, Wie steht zu ilmen die an­
tike Ueberlieferung ?

Es wal' sohon im frühen Altertum eine Streitfrage, ob Athen
oder der Peloponnes, speziell Km'inth, die Geburtsstätte der Tra~

gödie gewesen sei. Aristoteles an der bekannten Stelle im An~

fang der Poetik nimmt keine Stellung zu ihr; er berichtet Dur
in kühler Objeldivität, dass die Dorer Anspruch auf die Schöpfung
der Tragödie machten und ihn auch durch bestimmte Tatsachen
(so durch den dorischen Ursprung des Wortes bpa",a) stützten.
Ob er an anderer Stelle (in Beinem Dialoge rr€pt rrOlnTWV) wirk~

lieh dem Thespis die Einfügung der pqcrlf,; in die Tragödie zn­
gesohrieben hat, ist zum mindesten zweifelhaft. Nur das eine
stellt fUr ibn fest, dass die Tragödie aus dem von einem Satyr­
chore aufgeführten Dithyramboll hervorging. Und damit weist
er, nuob ohne Namen zu nennen, deutlich auf eine bestimmte Per­
sönlichkeit und eine bestimmte Stadt d611 Pe]oponneses IJin: > Apiova
TOV Mn8u/lvu'iov • , . b18upailßOV rrpwTov avElpwrrwv, TWV ftilE:i<;
tblJ.€v, 1TOl~cruVT(i T€ Kat OVOl-lacruVTa Kai ~HMEuVTa EV Kop{v8lfl
IIerodot [23. Dass aber die Dithyramben des Arion nicht ledig~

lich dionysische Chöre waren, wisllen wir ,jetzt durcll das erst
vor kurzem gefundene Zeugnis eines Mannes, der über Arion 3m
besten Bescheid wissen mUllste, weil er sein Zeitien08se war: Tile;
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bE Tpall!Jbtae; rrpWTOV bpa"Hl ' Apiwv ö MlleUIlV(iioe; €I<1nW1EV,
W<1Tl'€P I:01lwv EV Ta'le; ETrtlpa<po"tEVme; EAE1EI(W; EhlbaEe. Xapwv
(iiberl. .6.ptlKWV) b€ b Aall\jJalolVoe; bplillU l]J1l<1t Tl'PW1'OV ' AenVl'j<11
('llbuXefjVaI Tl'Oln<1UVTOC; 0E<1Trtboc; (Hermogenes·l{ommentar des
Johaunes, Hugo Rabe Rhein. Mus. 63, 150). Die weittragende
Bedeutung dieser Worte hat v, Wilamowitz in seinem Aufsatze
Uber die SpUrlmnde {les Sophocles (Neue Jabl'büoher 1912,470 tf.)
IJervorgehoben. Mögen wir den Begriff Tij;; TpaTl!Jbiac; 1'0 bpiillu
€1<1nlaT€V so vorsichtig und so weit wie möglich fassen, um Eines
kommen wir nicbt 11ernm: Arion llat dem ursprünglicll an Diony.
sos gericbteten Kl1ltliede eine 'tragische Handlung', also beroi­
schen Inhalt gegeben. Und der Begriff bpuJ..ta lässt weiter den
SclIluss zu, dass die Begebenbeiten der Heldeml!l.ge nirht ledig­
lieh in Chi:h'en besungen, sondel'll 'dargestellt' wurden, mag {lies
auch nur in einer in die Chöre eingelegten, mit Gesten begleiteten
Erzä1l1ung geschehen sein. Solclle Erzählung forderte ein rezita­
tives MaBB, also den Iambus oder Trochäus, UrsprUnglich kanu
diese Rezitation in lVeclJselreden einzelner Choreuten 1 bestanden
haben, wie uns ja in den 'lxv€uTai des SopllOcles ein solches in
iambischen Trimetel'n und KurzverBen gediahtetes StUck erlul/ten
ist. Von da bis zur EinfUluung eines einzelnen Spl'echers, der
ausserhalb des Chores steht und eine einzelne Rolle spielt, ist
nur ein kleiner Schritt: ob ihn Arion oder ThespiB getan hut, ist
eiue Frage von untergeordnetei' Bedeutung.

So führt die antike Ueberlieferung auf denselben Weg wie
die Sprachform des attiscllen Trimeters, und diese TI eberein­
stimmung ist entscheidend,

Aristoteles behauptet in der Poetik 1449a, der iambisc1Je
Trimeter habe in der Tragödie den troobiUscllen Tetrameter ver­
drängt: 1'0 T€ IlETPOV EK TETpulllhpou la/.lß€'Iov E1EVETO' TO
IlEV Tap Tl'pW1'OV TETPCl/.lETpl!J EXPwVTo btu 1'0 <1UTUPIK~V Kal

1 Auch bei den volkstümlichen KW!Jot wurden worauf mich
Wünsch aufmerksam macht Iamben in dorischem Dialekte in das
Lied und zum Teil im Chor g-esproo h en, wie in dem
Liede der für Sekyon und Phleius (jmAAorp6pOl bei Athe­
11aeus XIV 622 o. Auoh das rhodisehe Sehwalbeulied (Bel'gk Poetae
Lyr, In4 671 no. 41) hierhcl', mit dem die Sohal' heisohender
KindOl' von Tür zu Tür zieht: auf die Verse fjM:l', i'jAe€ X€Albwv, KaM~
\bpa~ uTo\Joa, Kallou~ EvHWTOUI; usw. folgen Jamben, die der Chor oder
ein einzelner vorträgt: 'JTOT€P' dn:iwf,lE.I;; Ti Aaßwll€ea; EI !JEV Tl OWO€JI;
€t M ~tJi, OUK E6.croll€I;' '1\ TU" eupav rp€PWI-I€~ 1) TOUn:EpSUpOV l'J TUV
TuvalKa TaV ~qw Kae'lI-lEVaV USW.
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OPX1l(}T1KWTEpav Elvm TnV 'lTo{qow, AEtEWc; b€ TEVOIlEVl1c; mhf)
11 <pueHe; TO oiKElov IlETPOV EUpE. Ist auoh die Begründung,
die Aristotelell gibt, schwerlich zutreffend - denn auch der
trochäiaclle Tetrameter ist Sprechvers -, an der Tatsache selbst
zu zweifeln haben wir keinen Grund. Dann war also in den
sogenannten 'Tragödien' des Arion nicht der iambische Trimeter,
sondern der trochäiacheTetrameter der Rezitationsvers. Und es
ist ein letzter Ausklang der alten Form, wenn bei Aesohylus in
den Persern die Atossa nach ihrer längeren Rede in Trimetern
das Weo]lselgespritoh mit dem Chor gerade in trochäischen Te­
trametern führt.

Münster i. W. O. Hoffmann.




